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Frühlingslied. Von Gustav Schüler.

Ueber Nacht, über Nacht kam der Lenz ins Land!
O Glück, nicht zu ergründen!
Nun soll sich heller Freudenbrand
Durch alle Welt entzünden.

Annas Irrwege
2>dj erfdjrat über midj felbft. SBaren bas rtidjt bie

ÏBorte, bie idj com Sdjloffer gebort? 2Bie toarett fie fo

lebettbig irt mir geblieben? — gortgeriffen non ber ©r=

innerung an ihn, toie oon einer ungeheuren Slhnmtg ber 3u=
tunft getragen, rief ith: „3dj fühle es, mir grauen finb bie
Slre ber 2Belt. galten mir nicht ftill unb bleiben feft, fo

jerfälli fie!"
23erta machte mit ihren Sippen einen halb gerührten,

halb üerädjtlidjen tieinen Düffel: „2Inna, bu marft fehr
lieb mit mir, aber bu rebeft mahrhaftig toie ein altoäterifdjes
Such! SBie gerne mürbe ich bir alles glauben, aber fiehft
bu, mich treibt es hinaus in bie SBelt. Die ©apfuf, bas
fpüre idj, ift ber ©eift ber 9teu3eit, unb borthin sieht es mich,

bort ift mein ßeben! — 3d) hoffte, bu tämeft auch — leb

roobl 9Inna."
Sie umarmte mich, unb erft bei ihrer Berührung fah

ich bas, roas ich ausgebrochen, cor mir. 3dj blidte in einen

SIbgrunb, an beffen 9îanb eine Ueber3af)l oon Neugierigen
fich brängte, mährenb hoch oben fid) bie Samine bes 2Bahn=

3um Stur3e 3U Xöfen begann. — „£eb roohl", fagte ich,

oon bem ©rfchauten tief bebrüdt.
Sie ging, unb tarn fdfon am nächften SNorgen nicht

mehr ins ©efchäft. So groh mar ihr Drang nach ber

>,Neuen 3eit".
2Ils 3ahre barüber hingefloffen maren, fah ich Serta

einmal burch 3ufaII auf ber Straffe roieber. Du, Nnbreas,
warft fchon auf ber 2Beli, unb ich hatte mancherlei erlebt

Die Saat wird grün und die Wiesen blühn,
Und die Weiden treiben Stecken,
Und die Yöglein, jung und frei und kühn,
Machen Harfen aus Büschen und Hecken.

15

in3mifhen. Sie führte 3toei nieblich gepuhte Rinberdjen an
ber |janb unb blieb freubig ftehen, als fie mich erïannte.
StoÏ3 ersählte fie mir, bah fie ben liebreichfien ©atten ber
2Belt befihe, ben Sausoerroalter ihres Sereins, ben ein3igen

Stann, ber in ber ©apfuf Sermenbung gefunben hatte. —
„Unb bie Sropaganba?" frug ich mit her3lidjem Spott.
„Sich", geftanb Serta, — „einen Stann unb 3toei Rin»

ber oerforgen — bu ïannft mir glauben, bis erft bas ©ffen
gelocht ift, unb alles fauber ift, unb Strümpfe geftopft finb,
unb bie SBäfdje gemafchen unb gebügelt — menn man bodj
ein biffel auf fich hält —"

„SDtir fcheint, fo geht's immer", lachte idj, „biejenigen,
bie roahre unb gute ißropaganba machen tonnten, benen

fehlt bie 3eit ba3u."
Unb bod) hatte biefer alltäglichen 33erta Nbfdjieb mid)

bamals, als fie oon mir ging, in neue graufame ©infame
feit geftür3t. 3fjr leichtfertiger ©ntfdjluh, mein mir felbft
überrafdjenb ausgefprochenes 3beal ftanben fo mifjtönenb
gegeneinanber, fo unoermählbar, fo nie 3U oereinigen, bah
es mir fchier ben Ropf unb bas her3 3erbrach. ©ibt es

einen SNenfdjen, frug id) mich, ber mich begehrt, mie ich fein
möchte? ober roollte ich fein, mie er bie grau begehrte, er,
ber fo tief in mein 3nneres gebrungen mar? 2Ber, roer
tonnte mir helfen, mein unenblidjes Sätfel 3" löfen? —

*

Salb tarn ©rfah für Serta in bie Nähftube; eine ältere

grau, fie fei äBitme, hieh es. Sie hatte rot umränberte

Durch alle Täler minnt und treibt
Ihr wonniglich Gekose,
Und all ihr Singen hangen bleibt
In den Knospen von Flieder und Rose.

• Roman von Sophie Jacot Des Combes.
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kriillIillAsIieà. Von Gustav Sebüler.

Ueber iXaebt, über iXaebt lcaui der Reu? ins baud!
O dllûà, uiebt ^u ergründen!
iXun soll sieb beller kreuclenbrand
Dureb alle ^Velt entzünden.

àns8 Irrivese
Ich erschrak über mich selbst. Waren das nicht die

Worte, die ich vom Schlosser gehört? Wie waren sie so

lebendig in mir geblieben? — Fortgerissen von der ,Er-
innerung an ihn, wie von einer ungeheuren Ahnung der Zu-
kunft getragen, rief ich: „Ich fühle es, wir Frauen sind die

Are der Welt. Halten wir nicht still und bleiben fest, so

zerfällt sie!"

Berta machte mit ihren Lippen einen halb gerührten,
halb verächtlichen kleinen Rüssel: „Anna, du warst sehr

lieb mit mir, aber du redest wahrhaftig wie ein altväterliches
Buch! Wie gerne würde ich dir alles glauben, aber siehst

du, mich treibt es hinaus in die Welt. Die Capsuf, das
spüre ich, ist der Geist der Neuzeit, und dorthin zieht es mich,

dort ist mein Leben! — Ich hoffte, du kämest auch — leb

wohl Anna."
Sie umarmte mich, und erst bei ihrer Berührung sah

ich das, was ich ausgesprochen, vor mir. Ich blickte in einen

Abgrund, an dessen Rand eine Ueberzahl von Neugierigen
sich drängte, während hoch oben sich die Lawine des Wahn-
Mm Sturze zu lösen begann. — „Leb wohl", sagte ich,

von dem Erschauten tief bedrückt.

Sie ging, und kam schon am nächsten Morgen nicht

mehr ins Geschäft. So groß war ihr Drang nach der

„Neuen Zeit".
Als Jahre darüber hingeflossen waren, sah ich Berta

einmal durch Zufall auf der Straße wieder. Du, Andreas,
warst schon auf der Welt, und ich hatte mancherlei erlebt

Die Laut wird grün und die diesen blübn,
lind die beiden treiben Lteàen,
bind (be Vöglein, fung und bei und Icübn,
Naeben Harken uns Lüseben und Leeben.
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inzwischen. Sie führte zwei niedlich geputzte Kinderchen an
der Hand und blieb freudig stehen, als sie mich erkannte.

Stolz erzählte sie mir, daß sie den liebreichsten Gatten der
Welt besitze, den Hausverwalter ihres Vereins, den einzigen

Mann, der in der Capsuf Verwendung gefunden hatte. —
„Und die Propaganda?" frug ich mit herzlichem Spott.
„Ach", gestand Berta, — „einen Mann und zwei Kin-

der versorgen — du kannst mir glauben, bis erst das Essen

gekocht ist, und alles sauber ist, und Strümpfe gestopft sind,
und die Wäsche gewaschen und gebügelt — wenn man doch

ein bissei auf sich hält —"
„Mir scheint, so geht's immer", lachte ich. „diejenigen,

die wahre und gute Propaganda machen könnten, denen

fehlt die Zeit dazu."
Und doch hatte dieser alltäglichen Berta Abschied mich

damals, als sie von mir ging, in neue grausame Einsam-
keit gestürzt. Ihr leichtfertiger Entschluß, mein mir selbst

überraschend ausgesprochenes Ideal standen so mißtönend
gegeneinander, so unvermählbar, so nie zu vereinigen, daß
es mir schier den Kopf und das Herz zerbrach. Gibt es

einen Menschen, frug ich mich, der mich begehrt, wie ich sein

möchte? oder wollte ich sein, wie er die Frau begehrte, er,
der so tief in mein Inneres gedrungen war? Wer, wer
konnte mir helfen, mein unendliches Rätsel zu lösen? —

-l-

Bald kam Ersatz für Berta in die Nähstube,- eine ältere

Frau, sie sei Witwe, hieß es. Sie hatte rot umränderte

Oureb alle Väler ininnt und treibt
Ibr wonniglicb (Zâose,
lind all ibr Linien banden bleibt
In den Rnospen von Rlieder und Rose.

Roman von Lopbie Jacot Des lüombes.
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